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erlin, 11. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Erſten ale fand 305 0 der Zweiten Kammer beſchloſſene 
Geſetz, die Uebertragung der Funktionen eines Staatsgerichts⸗ 
bofs auf das Kammergericht betreffend, auf der Tagesordnung. 
Die 13 Paragraphen des Entwurfs werden von dem ſtellver⸗ 
tretenden Berſchterſtatter Abg. Heine bevorwortet und ohne 
een genehmigt, und darauf das Geſetz nochmals im 


a N. * 15 3 
Sanden ard Wahl des Domherrn Dr. Förſter zum Biſchof 
von Breslau kann als beſtimmt gemeldet werden. 


Berlin, 12. April. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin beabſichtigen nach dem Buß⸗ und Bettage 
ihre Reſidenz von Charlottenburg nach Potsdam zu verlegen 
und bei anhaltender milder Witterung das Schloß Sansſouci 
f eziehen. 1 g 

0 bez — Die „Neue Preuß. Ztg.“ ſchreibt: Während hier 
und dort behauptet wird, die Kammern würden erſt im Juni 
oder gar im Juli zum Schluſſe kommen, hören wir, daß 
vorläufig der Schluß ſchon am Sonnabend, den 7. Mai, 
alſo acht Tage vor dem Pfingſtfeſte, angeſetzt ſei, mit der 
Maßgabe, daß, falls alsdann noch die Erledigung einiger 
dringenden Vorlagen übrig bliebe, die Kammern, dazu noch 
die paar Tage vor dem Feſte zu verwenden haben würden. 
— Bekanntlich wurde geſtern in die Zweite Kammer ein 
Geſetzentwurf über Erhöhung der Branntweinmaiſchſteuer 
eingebracht. Vertragsmäßig iſt für die Staaten des erweiter⸗ 
ten Zollvereins das Maximum der Branntweinſteuer auf 
10 Thlr. pro Ohm, à 120 Quart, bei 50 pCt. Tralles feſt⸗ 
geſetzt. — Die jetzige Einnahme von 5,100,000 Thlr. fol 
nach dem eingebrachten Geſetze auf 7 Millionen gebracht 
W Die Commiſſion für Finanzen und Zölle hat der 
Zweiten Kammer Bericht über den Antrag des Abg. Harkort 

und Genoſſen, betreffend den Entwurf eines Grundſteuerge— 
ſetzes, erſtattet und beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 
Sia gleichen Antrag ſtellt die Commiſſion in Bezug auf 

30 auf die Grundſteuer ſich beziehende Petitionen. 

Berlin, 13. April. Die Erſte Kammer iſt in ihrer 

eutigen Sitzung dem Beſchluſſe der Zweiten Kammer: „Der 
5 105 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 iſt 
aufgehoben und tritt an die Stelle deſſelben folgende Beſtim⸗ 
mung: Die Vertretung und Verwaltung der Gemeinden, 
Kreiſe und Provinzen des preußiſchen Staats wird durch bes 
ſondere Geſetze näher beſtimmt“ — beigetreten. N 

N — Das Correſpondenz⸗Bureau weiß zwar nichts von 
chon ſeitens Preußens geſchehenen Schritten in der neuen⸗ 

6 ln Angelegenheit, es glaubt aber, „daß die Angelegenheit 
durch Hrn. v. Sydow, den diesſeitigen Geſandten beim 
Schweizer Bunde, bald wird in Fluß gebracht werden“. 

— Ueber verſchiedene Eiſenbahnbauten kann das Cor⸗ 
keſpondenz⸗Bureau nach einer von den betreffenden Miniſterien 
„iu der Finanzeommiſſion abgegebenen Erklärung folgendes 
„Authentiſche mittheilen: Was die ade einer Eiſen⸗ 
huverbindung von Poſen mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
ahn betrifft, So ſoll noch den gegenwärtig verſammelten 
Kammern eine Geſe ar gemacht werden. Die Bahn- 
fe von Kreuz über Küft 


ir 8 nach en, . 
begriffen, und wenn zune nur die Ver⸗ 
hen e Austen über 11 mit Win . 
wird, ſo geſchieht dies, weil ſchon dadurch der jetzt 81 Mei- 
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len betragende Umweg über Stettin auf 23 Meilen beſchränkt 
wird, und die Nachtheile, welche die Berührung der Berlin⸗ 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn mit ſich führen, beſeitigt wer⸗ 
den. Eine directe Verbindung zwiſchen Berlin und Küſtrin 
iſt zwar nicht aufgegeben, erſcheint aber nicht als ein fo 
dringendes Bedürfniß, um deren gleichzeitige Herſtellung mit 
der Kreuz Frankfurter Strecke zu bedingen. Eine auf die 
Oſtbahn ſich beziehende Geſetzvorlage wird indeſſen in der 
laufenden Sitzungsperiode nicht eingebracht werden. 
— Das Correſpondenz⸗Bureau ſchreibt: „Die Bes 
richte der Landräthe aus Pommern an den Miniſter des In⸗ 
nern (nach neuerer Verfügung berichten die Landräthe in 
wichtigern Sachen auch direct an das Miniſterium des Innern) 
ſtellen das Sektenweſen in jener Provinz als höchſt 11 7 
reich dar. Die Spuren des erſten Auftauchens ſind kaum 
zu erforſchen. Die Sache iſt um ſo bedenklicher, als die 
vorgekommenen bereils erkannten Exceſſe ſowie das ganze 
Auftreten der Sektirer einen fabelhaften Fanatismus zeigt. 
Mit den Irvingianern oder den Baptiſten haben dieſe Sekten 
nichts gemein, ſie werden nach einer Modalität ihrer 1 8 5 
„Springer“ genannt und ihre größern Zuſammenkünfte, bei 
denen ein Bauer über hundert Perſonen e Fee nennen 
fie ſelbſt „Hochzeit von Kana“. Bei dieſen Feſten geht es, 
was leiblichen Genuß anlangt, ganz mäßig her, haüptſäch⸗ 
lich wird gebetet, geſungen und während eines eigenthüm⸗ 
lichen Fun Sprüche hergeſagt; bei einzelnen Berfo ien 
treten dann Verzückungen ein, in denen man das Walt 
des Heiligen Geiſtes zu erkennen vermeint.“ A 
Halle, 13. April. Die in Lieferungen erſcheinende 
Schrift von G. A. Wielicenus, „die Bibel im Lichte der 
Bildung unferer Zeit ꝛc.“ ift mlt Beſchlag belegt worden. 
Stettin, 13. April. Der Durchriß der Stargardt⸗ 
Poſener Bahn bei Samter iſt proviſoriſch mit Holz über⸗ 
brückt, die Ueberbrückung heute vollendet und der regelmäßige 
Betrieb wieder hergeſtellt. > 
Köln, 11. April. Die Anzahl unferer Klöſter wird 
wahrſcheinlich ſchon in dieſem Monat um eines vermehrt wer⸗ 
den; denn das Local unſeres Geſellenvereins in der Mar⸗ 
aelenfizaße ift für Mitglieder des Jeſuitenordens gemiethet 
worden. = 
Koblenz, 11. April. Geſtern Morgen um 11 Uhr 
fand in der zur hieſigen Liebfrauenkirche geht rigen St. Mis 
haeliöfapelle die Feier der Aufnahme einer Anzahl. Perſonen 
beiderlei Geſchlechts in den dritten Orden des heil. Franzis⸗ 
cus (Tertiarier) durch zwei Franziscaner- Patres ſtatt, und 
ſoll derjenige, welcher die Aufnahme ſelbſt vollhe „ der hoch⸗ 
würdigſte Pater Provinzial geweſen fein. Beide Patres 
ſind aus einem Kloſter in Baiern hierhergekommen und hielt 
ein jeder derſelben geſtern Morgen in einer der beiden hieſigen 
Pfarrkirchen das Hochamt und die Predigt ab, während der 
Pater Provinzial Abends 5 Uhr in der Kirche zu U. L. Frau 


nochmals predigte. 

Dresden, 10. April. Die bevorſtehende Vermäh⸗ 
lung in präſumtiven Thronerben, des Prinzen Albert, 
mit der Prinzeſſin Karolina von Waſa wird keinenfalls vor 
Ende Juni, oder 7 Juli ſtattfinden; die anders lau⸗ 
tenden Berichte von öſterreichiſchen und hieſigen Blättern ſind 
unbegründet. Wir können Dem . daß am Hoftheater 
um Vermählungstage des Prinzen Mozart's „Titus“ als 
Feſtoper zur Aufführung kommen ſoll und bereits einſtudirt 
wird. Die von einigen Seiten her genährte Hoffnun 


alten 


dieſes in der königlichen Familie bevoͤrſtehende freudige Cg, 
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niß Veranlaſſung zu einer Amneſtie für die noch in Haft 
befindlichen politiſchen Gefangenen werden dürfte, kann durch 
die in neueſter Zeit in Italien und vielen Hauptſtädten 
lands polizeilich bloßgelegten revolutionären Beſtre⸗ 
bungen freilich nicht gehoben werden, zumal bei uns in Sach⸗ 
ſen gegenwärtig eben nur noch einige wenige Perſonon, näm⸗ 
lich ſolche, die als Rädelsführer beim Malaufſtande 1849 
urſprünglich zum Tode verurtheilt und dann zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchchauſe begnadigt worden ſind, in ſtrengerer Haft 
ſich befinden. Die große Maſſe der übrigen Verurtheilten 
— auch mehre, denen Todesſtrafe zuerkannt war — ſind 
durch die Gnade des Königs entweder ihren Familien bereits 
wieder zurückgegeben, oder ſehen in kurzer Zeit dem Ablauf 
ihrer vielfach gemilderten Strafzeit entgegen. 
Dresden, 13. April. Das „Dresdner Journal“ 
enthält eine Verordnung des Miniſteriums, betreffend Vor⸗ 
räthe von Waffen und Munition. Es werden in demſelben 
Belohnungen bis zu 500 Thalern für Anzeigen heimlicher 
Vorräthe zu geſetzwidrigen Zwecken zugeſagt. 
Leſpzlg „ 12. April. Am hieſigen Orte iſt dieſer 
Tage endlich ein Lagerhof ſowohl für im freien Verkehr be⸗ 
a eh als unverzollte Güter etablirt worden, nachdem die 

agerhof⸗Ordnung durch Decret vom 31. März die aller 
höchſte Beſtätigung erhalten hatte. Das neue Etabliſſement 
ache für das Geſchäft nach dem Innern gewünſcht 
worden. 

Hannover, 9. April. Ueber der hieſigen Vereins⸗ 

und Preßfreiheit ſcheint ſich ein Unwetter zuſammenzuziehen. 
Die Regierung ſoll einen immer ſchwerern Stand gegenüber 
den Reclamationen mehrer Regierungen haben. 

Kaffel, 11. April. Ein Vorkommniß in Schmal⸗ 
kalden erregt jetzt die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem 

Grade: Ein daſiger Einwohner ging zu verſchiedenen Kauf⸗ 
leuten, kaufte Kleinigkeiten ein und zahlte alsdann mit ſäch⸗ 

ſiſchen Thalerſcheinen, die ſich nach genauer Unterſuchung als 
19155 erwieſen. Der Fälſcher wurde alsbald in das Gefäng⸗ 

niß gebracht. Wie man ſagt, ſoll ſchon eine ziemliche 
Quantität dieſes falſchen Geldes dort und in der Umgegend 
verausgabt worden ſein. 

— In einem Dorfe bei Eiſenach ſank bei dem zur 
Confirmation beſtimmten Gottes dienſte ein mitten in der Kirche 
befindliches Grabgewölbe plötzlich ein und zog alle weibliche 
Confirmanden in feinen Sturz mit hinab. Der Gottes dienſt 

ward natürlich unterbrochen, indem Alles mit der Rettung 
der Kinder beſchäftigt war, die indeſſen glücklicherweiſe keinen 
Schaden litten. 

Weimar, 10. April. Heute ward unſer Landtag 
vom Miniſterium, im Auftrag des Großherzogs, eröffnet. 
Geheimer Staatsrath Stichling verlas die höchſte Propoſi⸗ 
tions⸗Schrift, welche des glücklichen Standes des großherzog⸗ 
lichen Hauſes, gehoben durch die bevorſtehende Vermählung 
der Prinzeſſin Amalie, Tochter des Herzogs Bernhard, mit 
dem Prinzen Heinrich der Niederlande, gedachte. 

Oldenburg, 12. April. Das heutige Anzeigeblatt 
bringt uns das neue Verfaſſungsgeſetz der evangeliſch-lutheri⸗ 
ſchen Kirche des Großherzogthums. 

Lüneburg, 12. April. Man ſchreibt der Weſer⸗ 
Zeitung: Auch in unſere friedliche Stadt müſſen die Ver⸗ 
zweigungen der großen revolutionären Complots ihre geheimen 
Seitenranken getrieben haben; denn die ſtädtiſche 1 
wickelt ſchon ſeit acht Tagen eine ganz ungewöhnliche Thätig⸗ 
keit. Am 7. und 8. April ſoll bei dem Advocaten Weinlig, 

der erſt im vorigen Herbſt von Soltau hierher als an den 
Sitz ſeines Obergerichts gezogen, im Beiſein des Staats⸗ 
anwalts und des polizeiverwaltenden Senators Hausſuchung 
gehalten worden ſein. . 

Bremen, 10. April. In dieſen Tagen wurde der 
letzte der am 18. März Verhafteten entlaſſen. — Die Tiſchler⸗ 
geſellen, welche ſich an dem entdeckten geheimen Club auf 
der Tiſchlerherberge betheiligt haben, ſind jetzt ſämmtlich 
von hier ausgewieſen. . 

Hamburg, den 8. April. Dieſer Tage iſt eine nie⸗ 
derſchlagende Nachricht über das Schickſal unſers vor Jahr 
und Tag nach Oeſterreich abgeführten Mitbürgers, des 
Schneidermeiſters Rusczak, hier angelangt. Nachdem er lange 
Zeit in einer Militärkaſerne der Alſer Vorſtadt gefangen ge⸗ 
halten worden, wurde er kürzlich in die Kaſematten v 
Olmütz zur Abbüßung der gegen ihn erkannten vieljqährigen 


Feſtungsſtrafe in Eiſen abgeführt. Der Familie des Unglück⸗ 
lichen, welche bisher alles Mögliche 105 um ſein Soc zu 
erleichtern, fehlt es nicht an Muth und Faſſung, das Schreck⸗ 
liche zu tragen. Eine im vorigen Herbſt von der Frau 
Rusczak's unternommene Reiſe nach Wien, die Begnadigung 
ihres Gatten zu erlangen, blieb „ungeachtet fie bis zum Kaifer 
ſelbſt vorgedrungen und freundlich aufgenommen worden war, 
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am burg . April, ie braſilianiſche Legion 
der ſchleswig⸗holſteluif en Soldaten, Wag br 120 A 
denn Jahresfriſt nach Braſilien abgeführt wurde, iſt nun bis 
auf Mann und Maus aufgelöft und geht elendiglich zu Grunde. 

Schleswig, 10. April. Die letzte Spur des 
Schleswig⸗Holſteinſsmus ſoll, fo will es Graf Karl Moltke, 
vertilgt werden; ſelbſt die Benennung Schleswig⸗holſteinſcher 
Kanal iſt ihm zuwider und ſoll, einer eben erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung zufolge, ebenſo wie die ſeit 1787, alſo volle 66 Jahre 
beſtehende Kanalaufſichtscommiſſion aufgehoben werden. An 
ihrer Stelle werden die Miniſter für Schleswig und der für 
Holſtein⸗Lauenburg die Functionen derſelben call aus⸗ 
üben. Der Name „Schleswig⸗holſteinſcher Kanal“ aber wird 
in allen amtlichen Bekanntmachungen in „Eiderkanal“ umge⸗ 
tauft. — Nachdem Graf Moltke den ſchleswigſchen Advocaten 
bis auf 20 —25 die Praxis entzogen hat, fängt er an, neue 
Advocatenbeſtallungen auszuſtellen. 

Frankfurt a. M., 9. April. Geſtern wäre der 
hier anweſende Thierbändiger Kreutzberg faſt ein Opfer ſeiner 
Tollkühnheit geworden, indem ihn der Löwe, als er in deſſen 
Käfig ging, an der Bruſt packte, ſtark verwundete und ihn 
unfehlbar zerriſſen hätte, wenn nicht ein Menageriewärter 
mit einem großen Stachel von Eiſen der Mordluſt des 
wüthenden Thieres eine andere Richtung und dem blutenden 
Thierbändiger Zeit zum ſchleunigen Rückzuge gegeben hätte. 
Es war ein ſchrecklicher Anblick. 


5 Oeſterreichiſche Länder. 

ien, 11. April. Der „Agramer Ztg.“ wird als 

eine Art neueſte Poſt unter der Rubrik: a aus Wien“ 
gemeldet: Es heißt, der Belagerungszuſtand werde mit Aus⸗ 
beben, von Ungarn und Italien mit dem 15. d. M. aufge⸗ 
oben. 

In Karlsbad, wo der proteſtantiſche Gottesdienſt 
zeither theils in einer Privatwohnung, theils in einem gemie⸗ 
theten Saal abgehalten werden mußte, wird nun, wenn die 
Theilnahme der proteſtantiſchen Bekenner dieſelbe rege wie 
bisher bleibt, in naher Zukunft ein proteſtantiſches Bethaus 
erſtehen. Einem zu dem Zwecke bereits 1850 zuſammen⸗ 
getretenen Comité wurde noch in demſelben Jahre von der 
Statthalterſchaft in Prag die Genehmigung zur Errichtung 
eines ſolchen ertheilt, die Stadtbehörden von Karlsbad erklär⸗ 
ten ſich bereit, den für das Bethaus gewünſchten Bauplatz 
nächſt dem Schloßthurme koſten⸗ und abgabenfrei dem Comité 
zu überlaſſen, und daſſelbe eröffnete nun eine allgemeine 
Sammlung zur Beſchaffung der nöthigen Mittel, die bereits 
einen erfreulichen Fortgang genommen hat, ſodaß die Hoffe 
nung ausgeſprochen werden kann, es werden die proteſtanti⸗ 
ſchen Beſucher Karlsbads bald im eigenen Tempel dem Höch⸗ 
ſten ihre Verehrung . koͤnnen. 

, Wien, 12, April. Vor ein Paar Tagen ift ein tür⸗ 
kiſcher Stabsoffizier als Courir aus Konſtantinopel hier eins 
getroffen, welcher ein eigenhändiges Schreiben des Sultans 
an Se. Majeſtät den Kaiſer überbracht hat, deſſen Inhalt 
wie man vernimmt, die Entſchuldigung der türkiſchen Re 
gierung bei Oeſterreich bildet, die früher gemachten Zufagen 
in Betreff der Internirung der öfterr. revolutionären Flücht⸗ 
linge im osmaniſchen Gebiete nicht ganz erfüllt zu haben. 
Dieſe Forderung war eine von jenen, welche der Graf Lei⸗ 
ningen an den Divan zu ſtellen beauftragt war, und nun 
die Erfüllung derſelben zur Zufriedenheit des hieſigen Cabi⸗ 
nets geſchehen, it die Beilegung der öſterreich⸗ türkiſchen 
Differenzen als vollſtändig zu betrachten. Heute giebt unfer 
Miniſter des Aeußern, Graf Buol, hauptſächlich aus dieſem 
Anlaſſe, ein großes diplomatiſches Diner, wozu der türkiſche 
Geſandte geladen iſt. . 

— Nach der „Oeſterr. Correſp.“ find die Reclamatio- 
nen Piemonts in Betreff der lombardiſchen Sequeſtrations⸗ 
maßregeln aus zahlreichen, gründlich entwickelten Motiven 
von der k. k. Regierung zurückgewieſen worden. 
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Wien, 13. April. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
bringt die Ernennung des Freiherrn v. Bruck zum Inter⸗ 
nuntius bei der Pforte; dem Grafen Rechberg wird eine an⸗ 
derweitige Beſtimmung vorbehalten. Kletzl iſt zum Miniſter⸗ 
Reſidenten zu Athen genannt. * — f 

—. In Turin iſt eine neue Schrift Mazzini's veröffent⸗ 
licht worden. 

Mailand, 8. April. Geſtern iſt hier ein kaiſerlicher 
Befehl eingegangen J mh welchen die Stadt Mailand mit 
dem 11. d. M. der Contribution enthoben wird, die ihr we⸗ 
gen der Vorgänge vom 6. Februar als Buße auferlegt wor⸗ 
den war. Die Summe der Unfoften, welche dieſer Stadt 
jenes Mazzini'ſche Bubenſtück aufgebürdet, wird ſich (vom 
7. Februar bis Hr April gerechnet) ungefähr auf 2 Millio⸗ 
nen Zwanziger belaufen. 

1 5 Das erfolgreiche Auftreten des Grafen Leiningen 
in Konſtantinopel hat auch einem Baier zu 15,000 Piaſtern 
verholfen. Der Mann aus dem claſſiſchen Lande des Bieres 

atte nämlich das Mißgeſchick, bei einer Schlägerei in Konz 
Tantaopel viel raſcher eine ausgiebige Menge Prügel „ als 
ſpäter die dafür gebührende. Genugthuung zu erhalten, Die 
k. k. Internunciatur war für den Mann eingeſchritten, und 
mit den übrigen Entſchädigungs Forderungen Oeſterreichs 
kam auch der gute Baier zu einem ganz anſtändigen Schmer⸗ 


zengelde. 
Frankreich. 


Paris, 11. April. Der Kaiſer leidet an einer leich⸗ 
ten Unpäßlichkeit, weshalb die Feierlichkeit zur Ueberreichnng 
des Barettes an Cardinal Morlot, ſowie ein Feſt, welches 
heute Abends in den Tuilerieen ftattfinden ſollte, verſchoben 
worden ſind. 

— Briefe aus Vannes vom 6. April melden, daß 
ch Blanqui beim Ueberſteigen einer Mauer leicht verletzt 
atte. Blanqui und Cazavan, welche die nämliche Zelle be⸗ 

wohnten, machten ihren Fluchtverſuch in der Nacht vom 
4. auf den 5. April. Mittelſt eines Strickes 8 ſie 
eine Mauer und dann den Graben der Citadelle. Die Trup⸗ 

en der Garniſon, die Gensd'armerie und ein Theil der Ker⸗ 
ermeiſter begannen ſofort ihre Verfolgung. Schon um 9 
Uhr Morgens wurden fie im Dorfe Radenee aufgefunden, 
wo ſie ſich in der Scheune eines Bauers verſtecl hatten. 
Sie hatten 1000 Francen in Gold und mehrere Juwelen 
bei ſich, die in ihre Kleider eingenäht waren. 

Paris, 12. April. Heute haben noch einige Ver⸗ 
n von Arbeitern, namentlich in Paſſy, ſtattgefunden. 

ach dem „Siecle” find in den letzten Tagen ſechszig Per⸗ 
ſonen verhaftet worden, die als Demokraten gelten. Die im 
Prozeß wegen der Höllenmaſchine in Marſeille Verhafteten 
ſollen nächſtens vor die Aſſiſen geſtellt werden. 

Paris, 13. April. Ein fo eben erſchienenes Deeret 
verordnet, daß alle franzöſiſchen Briefe, Journale und Fi⸗ 
nanzberichte, welche nach Auſtralien beſtimmt ſind, künftig 
über die Landenge von Suez dirigirt werden ſollen. Ein 
anderes Decret verbietet auf's ſtrengſte den Aufenthalt frem⸗ 
der Flüchtlinge in gewiſſen Departements Frankreichs. — 
Der Kaiſer ſandte einen eigenhändigen Brief an Lord Cla⸗ 
rendon, in welchem er demſelben da Dank für Zurück⸗ 
ſtellung des Teſtaments Napoleon J. ausdrückt. Das Teſta⸗ 
ment ſelbſt ſoll zur Verwahrung im Nationalarchiv niederge⸗ 
legt werden. 

Ä — Geſtern hat der Prozeß der angeklagten Journa⸗ 
liſten begonnen. * 

— Die Nachrichten aus N opel über Mar⸗ 
ſeille reichen bis zum 25. März. Dieſelben ertheilen immer 
noch keine beſtimmte Auskunft über die Forderungen, die 
Rußland durch den Fürſten Mentſchikoff hat ſtellen laſſen. 
Obgleich der ruſſiſche Botſchafter ſich beim Abgang des letzten 

aketbootes ſchon ſeit 25 Tagen in Konftantinopel befand, 
o hatte er bis jetzt erſt zwei Dinge erreicht, nämlich: die 

bſetzung Fuad Efendi's und das Recht, fo oft, als er es 
wünſcht, vor dem Sultan zu erſcheinen. Dieſes Recht theilt 
er mit dem engliſchen Geſandten. Die übrigen Repräſen⸗ 
tanten fremder Mächte müſſen immer erſt zuvor eine ienz 
nachſuchen. In Konſtantinopel war man in großer Unruhe 
wegen dieſer ſcheinbaren Unthätigkeit; man fürchtete ein plötz⸗ 
liches Hervortreten mit bedeutenden Forderungen. — 


ie 


— Die Kaiferin Eugenie arbeitet mit dem Kaiſer und 
den Miniſtern, fo oft fie ſich zur Berathung Sehne, 121 
Alle Perſonen, welche mit der Kaiſerin in Berührung kom⸗ 
men, verſichern, ſie ſei ein zweite Maria Thereſia, was die 
Kenntniß der Perſonen und Sachen anbelange, und werde 
die Worte vollkommen rechtfertigen, welche L. Napoleon über 


fie ausſprach: „Begabt mit allen Eigenſchaften der Seele, 


wird ſie die Zierde des Thrones ſein, und in den Tagen der 
Gefahr eine ſeiner muthigen Stützen werden.“ 

— Die neue Münze aus Bronze hat ſich ſchlecht be⸗ 
währt; das Gepräge greift ſich ſo leicht ab, daß man glaubt, 
die Münzen werden wieder umgeſchmolzen werden müssen. 


Groſbritan nien. 


London „ 11. April. Der Telegraph aus Trieſt 
meldet die Ankunft der oſtindiſchen Ueberlandpoſt. Sie bringt 
Nachrichten aus Kalkutta vom 5. März. Der General⸗Gou⸗ 
verneur war nach Kalkutta zurückgekehrt. Mittheilungen aus 
China reichen bis zum 25. Februar. Die Rebellion nahm 
an Ausdehnung und Gewalt zu; in Peking ſelbſt herrſchte 
ein paniſcher Schrecken. 

— Ein Brief der „Times“ aus Konſtantinopel 
vom 28. März enthält folgende Nachſchrift: „Ich habe ſo 
eben aus beſter Quelle geben, daß die Sendung des Fürſten 
Menczikoff nicht mehr und nicht weniger zum Zwecke hat, 
als den Abſchluß eines Allianzvertrages, ähnlich dem von 
Unkiar Skeleſſii. Bisher iſt dies ein tiefes Geheimniß ge⸗ 
weſen und iſt es auch noch. Die Türken leiſten Widerſtand, 
bis ſie den Rath Englands und Frankreichs erhalten haben 
werden.“ 

London, 13. April. Das Unterhaus hat die Bill 
wegen der canadiſchen Kirchengüter mit 288 gegen 208 Stim⸗ 
men angenommen. 05 


Italien. 


Turin, 12. April. Das offieielle Journal bringt 
eine Erklärung der Regierung auf die Artikel des „Journal 
des Débats“, wonach Sardinien bereit ſei, unter gewiſſen 
Bedingungen diejenigen Emigrirten, welche der Complieität 
des Mailänder Attentats verdächtig ſind, an Oeſterreich aus⸗ 
zuliefern: Beſtehende Verträge und die bekannten Geſinnungen 
der ſardiniſchen Regierung müſſen jede übelwollende Inter⸗ 
pretation entfernen. 


Spanien. 


Ein griechiſcher Hofball. 
(Aus Hettner's griechiſchen Reiſeſelzzen.) 

Eben komme ich von einem großen Hofball. Der Ball⸗ 
ſaal ift mit derſelben verſchwenderiſchen aber nüchternen Pracht aus⸗ 
geführt, mit der das ganze Palais gebaut iſt. Er it ven wahr⸗ 
haft koloſſaler Ausdehnung. Es mochten ſich wohl mehr als 
tauſend Perſonen in dieſen prächtig erleuchteten Räumen bewegen, 
und doch erſchienen dieſe nirgends beengt, kaum angefüllt; man 
konnte in den entfernteren Theilen, wo nicht getanzt wurde, ganz 
behaglich auf⸗ und abwandeln. 

Wir waren Abends gegen 9 Uhr hingefahren. An den 
Wänden umher ſaßen bereits dichte Gruppen auf den mit rothem 
Sammet überzogenen Divanen. Welcher ſeltſame Anblick! Rechts 
die Männer, nachläſſig hingelagert, in ihrer goldſtrahlenden 
Griechentracht, den rothen Feß auf dem Kopfe; links, auf der 
andern Seite, die Damen, Frauen und Mädchen, zum Theil 
fränkiſch, zum Theil griechiſch gekleidet. In der Mitte des 
Saales ergehen ſich, in lebhaftem Gefpräche, einzelne Männers 


2 


diplomatiſchen und militäriſchen Uniformen 


gung zu rächen. 


allgemeine Geplauder. 


176 


— 00 


geftalten, und es iſt unendlich anziehend, die verſchiedenen Arten 
der Kleidung und des äußern Behabens zu beobachten. Am 
ſpätlichſten iſt der einfache, ſchwarze Frack vertreten, mehr die 
der verſchiedenen 
Geſandiſchaften und Capitäne der Ktiegsſchiffe von Flankreich, 
England und Oeſterreich, die im Piräus ſtationirt ſind; am 
allermeiſten aber die bunte, griechiſche Nationaltracht in allen 
ihren mannigfachen Verſchiedenheiten, von der goldgeſtickten 
Fuſtanella des königlichen Hoſmarſchalls bis zur einfachen türki⸗ 
ſchen Pumphoſe des Inſelbewohners. Welche wilde und ſtolz 
ausdrucksvolle Geſichter haben dieſe Männer! Man ſieht es 
ihnen an, der glatte Parketboden brennt ihnen unter den Füßen; 
ihnen iſt wohler da draußen in den felſigen Gebirgen, wo ſie 
ihre eigenen Herren ſind und von Zeit zu Zeit, in echt mittel⸗ 
alterlicher Art, einen luſtigen Raubzug unternehmen konnen. 

Da ſitzt z. B. zwiſchen zwei Palikaren-Hanptleuten ein 
alter, wild ausſehender Mann mit weißem Haar und lang wallendem 
weißem Bart; ein krummer Säbel hängt an der Hüfte. Seine 
Züge find trotzig aber edel geſchnitten; ſie gemahnen mich faſt 
an die ſchöne, männliche Bildung, in der die altbyzantiniſchen 
»Moſaiken gewöhnlich den Apoſtel Paulus darſtellen. Dieſer 
Mann iſt Krieger vom Kopfe bis zur Zehe. Es iſt der berühmte 
Pappa Keſtas. Pappa heißt er, weil er früher Mönch war. 
Später aber warf er ſich in das Weltleben und ward ein 
gefeierter Held der griechiſchen Freiheitskriege. Vor etwa zwei 
Jahren wollte er in ſeiner Geburtsſtadt Lamia zum Deputirten 
gewählt ſein; die Regierung, der er nicht genehm war, wußte 
indeß ſeine Wahl zu hintertreiben. Was that er? Er brachte 
ſeine ganze Provinz in vollen Aufruhr und der König hat ſechs 
ganze Monate lang mit ihm offenen Krieg führen müſſen. 
Endlich gelang es den Truppen, ihn zu beſiegen. Damals ent⸗ 
floh er in die Türkei. Nach einiger Zeit wurde er amneſtirt. 


Und jetzt iſt er auf dem Hofballe, aber ſo ſtolz und ungebeugt, 


daß er nicht wie ein räuiger Begnadigter ausſieht, ſondern wie 
einer, der nur auf den Augenblick wartet, die erlittene Demüthi⸗ 


Der Saal wird immer voller. Plötzlich verſtummt das 
Der König erſcheint am Arme ſeiner 
Erſt heute war ein neues franzöſiſches 
Kriegsſchiff in den Piräus eingelaufen; die Offiziere werden von 
dem ftanzöſiſchen Geſandten vorgeſtellt. Sodann beginnt die 
Polonaiſe. Die Königin eröffnet fie mit dem öſterreichiſchen 
Geſandten; ſie trägt ein blaues, ſilberdurchwirktes Kleid und 
einen prächtigen Haaraufſatz, ganz europäiſch. Der König 
dagegen iſt, wie immer, in dem ſilber⸗ und goldprangenden Gala⸗ 
oſtum der griechiſchen Nationaltracht; er bildet mit der Schweſter 
52 engliſchen Miniſterpräſidenten das zweite Paar. Den zweiten 
Gang der Polonaiſe tanzt die Königin mit dem Präſidenten 
der Kammer. Er iſt ein Hydriot und trägt die Tracht der 
griechiſchen Inſelbewohner, dunkelblaue, knapp anliegende, kurze 
Jacke, weitbuſchige, türkiſche Pumphoſen von derſelben Farbe 
und zwiſchen Jacke und Hoſe einen einfachen rothen Gürtel. 
Der König führt eine alte, ehrwürdige Matrone, die Gemahlin 
des Kammerpräſidenten. Sie iſt ebenfalls in der auf den griechi⸗ 
ſchen Inſeln herrſchenden Frauentracht: blauſeidenes Kleid mit 
blauen und gelben Streifen; den Oberkörper bedeckt eine Jacke 
aus dem nämlichen Stoffe, vorn weit aufgeſchnitten; den Buſen 
verhüllt ein ſeidenes Tuch, aber in der Mitte iſt es von einander 
getrennt. In Berlin oder Paris würde man ſich doch wundern, 
ſolche Anzüge als“ hoffähig anerkennen zu müſſen. 
Nun beginnt der eigentliche Vall. Nichts von Nationale 
tänzen, ſondern ein Ball ganz nach europäiſchem Zuſchnitt. Der 
König tanzte viel, wie er ſich denn bei jeder Gelegenheit freundlich 
und leutſelig zeigt. Vor Allem aber war es die Königin, die in 
allen Tänzen immer die Erſte war; ſie iſt eine ritterliche Frau 
durch und durch, die keckſte Reiterin des Landes und im Tanze 
von unvergleichlicher Anmuth. Auch die jungen Griechinnen 
wiſſen ſich ganz vortrefflich in die neu gelernte Tanzweiſe zu 
ſchicken. Man möchte ſchwerlich einen eigenthümlichen nationalen 
Zug an ihnen bemerken, verriethen nicht ihre blitzenden, dunkeln 
Augen, ihr gebräunter Teint und die Liebe zu buntprangenden 
Farben ihr halb ſüdliches halb orientaliſches Weſen. Sie erſchei⸗ 
nen faſt alle im weißen Ballkleide. Aber dies iſt nur ein Rock, 
der bis zur Taille reicht. Bruſt und Rücken deckt ein wunder⸗ 
bhübſches, rothſammtnes, mit blitzendem Golde reich geſticktes 
Jäckchen. Und auf dem Kopfe, von reichen, tiefſchwarzen Haar⸗ 


blühenden Gemahlin. 


flechten umwunden, ſitzt kekett ein ſchief geneigtes Mützchen, ebene 
falls von rothem Sammet mit goldenen Stickereien, in ihrer 
Farbenpracht ganz dem Jäckchen entſprechend. — Die griechiſche 
Männerwelt betheiligt ſich gar nicht am Tanze; einzelne Gruppen 
ziehen ſich in die anſtoßenden Räume, andere betrachten die fremd? 
ländifchen Touren. 


Vermiſchtes. 


5 Vor dem Kreisgerichte in Grotkau (Schleſi t 
kürzlich in öffentlicher Sitzung ein Te ee 
Eben hatte der Staatsanwalt am Schluß ſeinen Antrag auf 
3 Jahre Zuchthaus geſtellt, als plötzlich der Angeklagte von 
feiner Bank auffprang, ſich auf den Staatsanwalt ſtürzte, 
denſelben am Halſe packte und ihn, ehe noch Jemand zu 
Hilfe kommen konnte, an das nächſte enſter fortriß, um 
ihn dort hinabzuſtürzen. Das Zimmer {ft im zweiten Stocke 
Gen en. Der wüthende Verbrecher erreichte aber den obern 
enſterriegel nicht und wurde inzwiſchen von den Nächſtſtehen⸗ 
den gepackt und unſchädlich gemacht. 


Die Eiſenbahn-Bauten zwiſchen Kairo und Alexandria 
werden mit großem Eifer betrieben und ſchreiten raſch vor⸗ 
wärts; die Vollendung dieſer Bahnſtrecke dürfte die Zahl der 
Reiſenden, welche in dieſem Jahre ſchon ſehr beträchtlich iſt, 
noch bedeutend vermehren; denn zu den vielen Fremden, die 
der Geſundheit und des Klima's wegen ſich den Winter über 
ee aufhalten, würden noch viele Vergnügungsreiſende 


* 
Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 14. April. Aus dem ſo eb ef 
Jahresbericht pro 1852 der hieſigen Sautsläfammen er 
daß der Betrieb des Handels und der Gewerbe nicht überall Ain⸗ 
ſtig war, weil die Zollfragen und die politiſchen Verhältniſſe 
des Auslandes ſtörend einwirkten. Hierzu trat noch der minder 
günftige Ausfall der Getreide- und Karteffel⸗Ernte, wodurch in 
den Kreiſen der Oberlauſitz die Preiſe des Weizens um eirca 10 
Procent, die des Roggens um 31, die der Gerſte um 26 und 
die der Kartoffeln um 15 Proc. ſtiegen. Für die hieſige Wol⸗ 
len ⸗Induſtrie war das verfloſſene Jahr nicht fo günſtig, 
wie frühere, weil die Preiſe der Wollen nicht im Verhältniß 
zum Preiſe der Fabrikate ſtanden und weil der Tuchhandel nach 
dem Orient wegen der politiſchen Schwankungen und wegen der 
heilloſen Verwirrung der türkiſchen Geldverhäftniffe außerordent⸗ 
lich ſtockte. Dagegen hat ſich das Geſchäft nach Amerika auf⸗ 
fallend belebt und auch Beſtellungen nach England und Oſtin⸗ 
dien ausgeführt. Tuche wurden im verfloſſenen Jahre 12,487 
gefertigt, mithin 557 Slück weniger als 1851. Die 6 Maſchi⸗ 
nen Spinnereien mit 7700 Spindeln waren nur ſchwach beſchäf⸗ 
tigt; der hieſige Wollmarkt lieferte ein völlig ungünſtiges Re⸗ 

ıltat. Der Material⸗ und Schnittwaaren⸗ Handel 
ſt durch die maßloſe Cencurrenz ziemlich zur Krämerei herabge⸗ 


iunfen, da ein Groſſehandel beinahe gar nicht ſtattfin 
befanden ſich hier Gude — u: 201 
Gewürz⸗ und Materialienwaaren-Händler 10 3⁴ 
Ausſchnitt⸗Händler in Wolle und Seide Bar oh 
Metallwaaren-Händler 9 2 6 
Krämer mit kurzen Waaren 22 Jay 28 
Vietualien Händler 36 Was 
Herumziehende Krämer 6. 19 
* zuſammen 8. 151 


Hoffentlich wird die Errichtung einer kaufmännif $ g 
bald zu Stande kommen, um wenigſtens dia e HA 
terſchied zwiſchen wirklichen Kaufleuten und bloßen Krämern feſt⸗ 
zuhalten. Auf das hieſige Speditions⸗Geſchäft hat nicht nur der 
hieſige Packhof, ſondern die Einrichtung einer beſondern Steuer⸗ 
Expedition auf demſelben einen günftigen Einfluß gehabt, denn 
es wurden bei derſelben in den erſten 8 Monaten 653 verſchloſ⸗ 
fene Transportwagen mit 17,047 Colli's empfangen und abge⸗ 
fertigt; im Jahre 1852 betrug der Verkehr 51,208 Ctr., alſo 
14,973 Cr. mehr als im Jahre. Die Waaren beſtanden 
größtentheils in Garnen. Cort. folgt.) 


Bi Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


